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Ton den Kriegefcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 15. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Steen -Straate am Pserkanal wiesen wir einen nächtlichen feindlichen Angriff ab . An dev« Straße St . Julien 2)pern

griffen wir weiter an und machten Fortschritte . 3 englische Offiziere mit 60 Mann und 1 Maschinengewehr fielen in unsere
Hand . Die Zahl der seit dem 22. April -oon uns bei Ppern gemachten Gefangenen ist auf 110 Offiziere und 5450 Mann gestiegen,
wozu noch etwa 500 verwundete Gefangene kommen.

Südwestlich von Lille entwickelten sich auch gestern heftige Artilleriekämpfe ; feindliche Jnfanterieangriffe erfolgten dort nicht
An der Loretto -Höhe wurden die meisten feindlichen Angriffsversuche niedergehalten ; ein Angriff nördlich des Höhenzuges , der bis in
unsere Gräben gelangte , wurde unter schweren Verlusten für den Feind allgeschlagen.

Bei der Räumung von Carency und des Westteils von Ablain ist, wie jetzt festgestellt, ein in den vorderen Linien einge¬
bautes Feldgeschütz und eine geringe Anzahl von Behllsminenwerfern verloren gegangen . Außerdem fielen 5 von uns früher erbeu¬
teten französischen Geschütze und zwar 3 kleine Revolverkanonen und 2 Mörser , die als Minenwerser benutzt wurden , in feindlich
Hand zurück . Nördlich von Arras blieb es im allgemeinen ruhig.

Südlich von Ailly , östlich der Maas , nahmen wir einige feindliche Gräben , wobei 52 verwundete und 160 unverwun¬
dete Franzosen, darunter 1 Bataillons -Kommandeur gefangen genommen wurden. 3 feindliche Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen an der Straße Effey-Flirey wurden abgewiesen . Im Priesterwalde setzten wir uns im Morgengrauen durch einen Vorstoß in
Besitz eines fejndlichen Grabens und machten hierbei einige Gefangene.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen Erfolge des Feindes , der uns drei Geschütze kostete, ist der Vormarsch starker russischer

Kräfte bei Szawle zum Stehen gebracht worden . Feindliche Angriffe gegen die untere Dubissa scheiterten. Der Gegner hat nun¬
mehr auch in der Gegend südlich des Njcmens eilige Verstärkungen herangeführt . Bei Augustow und Kalwarja wurden feindliche
Angriffe abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In dem Raume südlich der unteren Piliza bis zur Weichsel setzten die verbündeten Truppen den weiter abziehenden Russen

nach. Der Brückenkopf von Iaroslau am San wurde gestern erstürmt . Schulter an Schulter mit der österreichisch-ungarischen Armee,
in deren Verbände sie stehen, erreichten die Truppen des Generals von der Marwitz die Gegend von Popromil . Weiter südlich
wird ebenfalls die Verfolgung rastlos fortgesetzt. Die verbündeten Truppen hatten vielfach die Gebirgsaufgänge genommen.

- Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 16. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ppern griffen schwarze Truppen gestern nachmittag ohne jede Rücksicht auf eigene Verluste unsere Stellung

westlich des Kanals bei Steenstraate und Het Sas an . Bei Het Sas wurden alle Angriffe abgewiesen , bei Steenstraate dauert der
Kampf noch an.

Südwestlich von Lille schritten die Engländer nach starker Artillerievorbereitung gegen unsere Stellungen südlich Neuve -Eha-
pelle zum Infanterieangriff , der an den meisten Stellen schon abgeschlagen ist. An einzelnen Punkten wird noch gekämpft . Weiter
südlich beiderseits des Loretto -Höhenrückens und bei Souchez , sowie nördlich von Arras bei Neuville , brachen erneute französische Ein¬
griffe in unserm Feuer zusammen . Besonders starke Verluste erlitten die Franzosen auf der Loretto -Höhe sowie bei Souchez und Neuville-

Westlich der Nrgonnen setzten wir uns abends durch Angriffe in den Besitz eines starken französischen Stützpunktes von
600m Breite und 200 m Tiefe nördlich von Dille für Tourbe und behaupteten denselben gegen drei nächtliche für den Feind sehr
verlustreiche Gegenangriffe . Viel Material und 60 Gefangene fielen in unsere Hand . Zwischen Maas und Mosel fanden auf der
ganzen Front lebhafte Artillcriekämpfe statt . Zu Infanteriekänipfen kam es nur am Ostrand j des Priesterwaldes , wo der Kampf
noch nicht abgeschlossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Schaulen wurde ein russischer Vorstoß mühelos abgewiesen . Die Zahl der in den letzten Togen dort gemachten

Gefangenen übersteigt 1500. An der Dubissa nordwestlich Ugiany mußte eine kleine Abteilung von uns starken russischen Kräften
weichen. Sie verlor zwei Geschütze.

Weiter südlich bei Beiragola wurden die Russen unter Verlusten von 120 Gefangenen zurückgeworfen . Nördlich und südlich
von Augustow und beiderseits des ^Omulew scheiterten starke russische Nachtangriffe unter schweren Verlusten für den Gegner , der
145 Gefangene bei uns zurückließ.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Pilica und oberer Weichsel , sowie auf der Front Sambor (40 Km . südöstlich Przemysl )- Strij —Stanislau befinden

die verbündeten Armeen sich im weiteren Vormarsch . Am unteren San von Przemysl leistet der Feind Widerstand.

Ein französischer Tagesbefehl.
Wie es unsere Gewohnheit bei französischen Angriffen mit großen Zielen ist, wird nachfolgend der französische Befehl für

dw im Gange befindliche Offensive nördlich von Arras bekanntgegeben:
10. Armee . 33. Korps . d'Arm ^e Etat Major . Nach einem Feldzug von 9 Monaten , wovon sieben in den Derschanzungen

zugebracht wurden , ist es Zeit , eine endgültige Anstrengung zu machen , um die feindlichen Linien zu durchbrechen und — besseres er¬
wartend — die Deutschen zunächst vom nationalen Boden zu vertreiben . Niemals war die Armee stärker und von einem erhebendern
Geiste beseelt. Der Feind ist nach den heftigen Angriffen der ersten Monate jetzt auf die Verteidigung seiner West - und Ostfront be¬
schränkt, während die neutralen Nationen daraus warten , daß wir ihnen durch einen Erfolg das Zeichen zum Losschlagen geben. Der
Feind vor uns scheint nur über einige Divisionen zu verfügen . Wir sind viermal so stark , und haben eine Artillerie , so furchtbar,
wie sie noch nie auf dem Schlachtfelde erschienen ist. Es handelt sich heute nicht mehr darum , einen Handstreich zu wagen oder einen
Graben zu nehmen . Es handelt sich darum den Feind zu schlagen.

Darum gilt es , ihn mit äußerster Heftigkeit anzugreifen und mit einer unvergleichlich zähen Erbitterung zu verfolgen , ohne
uns um Ermüdung , Hunger, Durst oder Leiden zu kümmern. Nichts ist erreicht, wenn der Feind nicht endgültig geschlagen wird.
So möge dann jeder der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten davon überzeugt sein, daß das Vaterland von dem Augenbick an, wo
der Befehl zum Eingriff gegeben wird, bis zum endgültigen Erfolg jede Kühnheit, jede Kraftanstrengung und jedes Opfer von uns
fordert.

Der kommandierende General des XXXIII - Arnieckorps.
gez. Petain.

Der Chef des Generalstabes . (Der Name unleserlich .)
Besonders interessant ist die Angabe über die deutsche Defensive auf der Ostfront.

. Oberste Heeresleitung.

D:e Ausschreitungen in England.
~ London . 14. Mai . (W .T .B . Nichtamt.

nch.) Die Ausschreitungen gegen die Deutschen,
te in London am Dienstag begonnen haben,
urden gestern mit vermehrter Gewaltätigkeit

I^ üesetzt. Sie ereigneten sich besonders in-
zahlrerchen Stadtvierteln des östlichen und

ordlichen London . Hunderttausende von
-nlenschen nahmen daran teil oder waren mit

der Ausschreitung stimpathisierende Zuschauer.
In einigen Seitenstraßen der Commercigl Road
ist kaum ein Laden verschont geblieben . Der
ongerichtete Schaden wird auf 20 000 ' Pfund
Sterling geschätzt. Der Mob war nicht zu-
frieden damit , Türen und Fenster einzuschlagen,
sondern verwüstete auch das Innere der Häuser,
Treppen wurden in Stücke zerhackt , Wände
und Zimmerdecken zerstört und Läden gänzlich

ausgeplündert . Ehe die Polizei erschien, war
alle bewegliche Habe , Pianos , schwere Möbel,
Betten , Bilder und selbst Kleider geraubt und
in Wagen , Handkarren und Kinderwagen
sortgeschafft worden . Die Läden und Häuser
wurden unter einem Steinhagel gestürmt und
die Türen in kürzester Zeit eingeschlagen. Oft
war das Haus innerhalb zehn Minuten voll¬
ständig ausgeraubt . Unter den Geplünderten

befanden sich viele Deutsche , die seit Jahrzehn¬
ten in der Nachbarschaft wohnten . Es wurde
kein Unterschied zwischen deutschen Staats¬
bürgern und Naturalisierten gemacht. Auch
viele englische Läden wurden geplündert . Die
Polizei war anfangs machtlos . Niemand
hinderte die -Plünderer , mit ihrem Raube ab¬
zuziehen ; Tausende von Männern , Frauen und
Kindern zogen von Laden zu Laden . Erst der
berittenen Gendarmerie gelang es, die Anführer
zu zerstreuen.

In der Nacht wurden die Angriffe im Osten
Londons erneuert und ein Laden soll dort in
Brand gesteckt worden sein. Unter den Plün¬
derern im nördlichen London befand sich eine
beträchtliche Zahl von Soldaten des Army
Service Korps.

In Liverpool wird der an den Gebäuden
angecichtete Schaden auf 40 000 Pfund Ster¬
ling geschätzt. Am Nachmittag wurden 150
Deutsche zwecks Internierung verhaftet . Auch
in NMcastle haben Ausschreitungen stattge¬
funden . Die Londoner Polizeigerichte verur¬
teilten die meisten zu Geldstrafen und ver¬
pflichteten sie, sich künftig gesetzlicb zu ver¬
halten . In einem Falle wurde eine kurze
Haststrafe mit Zwangsarbeit verhängt . — Auch
im Süden und Südwesten von London kam
es zu einem Aufruhr gegen die Deutschen.
Einen großen Anteil an der Zerstörung und
Plünderung hatten Frauen und Kinder.

Die „Daily News " ist das einzige Blatt,
das den Mut besitzt, mit aller Schärfe gegen
die Pogroms gegen die Deutschen aufzutreten.
Sie macht die Hetze eines Teiles der Presse
dafür verantwortlich ; diese sei eine öffentliche
Gefahr und dürfe von der Regierung nicht
geduldet werden . Das Blatt erklärt die In¬
ternierung aller Deutschen für unmöglich.

Der Parlamentskorrespondent der „Daily
News " meldet , daß das Kabinett beschlossen
habe , alle feindlichen Männer zu internieren.
Frauen und Kinder sowie Naturalisierte sollen
nicht internieit werden.

Bessere Aussichten.
- Zürich , 15. Mai , Der „Neuen Züricher

Zeitung wird aus Mailand berichtet. Nach
den letzten Mitteilungen aus Italien ist die
Aussicht einer friedlichen Lösung der politischen
Probleme ungemein gefestigt worden . Man
rechnet damit , daß sich im Parlament eine
große Mehrheit finden werde , die, gestützt auf
das weitgehende Entgegenkommen Oesterreichs
für die Erhaltung des Friedens eintritl . Tat¬
sächlich ist das Angebot Oesterreichs so gene¬
rös , wie man es im Ernste kaum erhoffte.
Oesterreich wird sich jedenfalls dazu verstehen,
auch die im letzten Passus der Offerte in Aus¬
sicht gestellte Abtretung von Goerz und einigen
dalmatinischen Inseln zu präzisieren , sobald es
sich mit Italien über die Gegenleistungen oer-
ständigt hat . Ob es es klug war , ein so be-
deutendes Diskuffionsthema offen zu lassen,
wird die Zukunft erweisen.

- Zürich , 15. Mai . Der Mailänder „Se-
colo " beziffert für das am 20 . d. Mts . zu¬
sammengetretene Parlament die Gegnerschaft
der Kriegspolitik mit 40 Stimmen über die
Majorität.

— Zürich, 15. Mai. Die italienischen Kon¬
sulate in der Schweiz erklärten , daß bisher
keine allgemeinen Einberufungsbefehle für
Italiener ausgegeben wurden.

Giolitti
Giovanni Giolitti  steht heute bereits

im 75 . Lebensjahre . Er ist am 27. Oktober
1843 in Mondovi in der Provinz Cuneo ge-
boren . Schon frühzeitig hat er sich mit politi¬
schen Fragen beschäftigt.

Die Mache der Kriegshetzer.
Rom. 15. Mai. , (Tel. Ktr. Fkft.) Die

Besprechungen wegen der Neubildung des
Ministeriums dauerten fort . Der König beriet
sich zum zweiten Male mit Salondra und
Giolitti . Neben vielen haltlosen Kombinatio¬
nen erhält sich das Gerücht , daß Salandra mit
der Neubildung des Ministeriums beauftragt
werden würde . Zum Schutz der Hauptstadt
wurden große Truppenmassen beordert . Die
Hetze gegen Giolitti nimmt groteske Formen
an . Auf der Straße werden fortgesetzt Exzesse
gegen die Neutralisten verübt . Die Fenster
am „Popola Romano " und an der deutschen
Buchhandlung von Löscher wurden eingewor¬
fen. „Ideate Nazionale " fordert die italienische
Jugend aus , nach Rom zu strömen , um den
Krieg zu erzwingen . Die Entente -Botschafter
hatten heute eine gemeinschaftliche Unterredung.

(Fortsetzung auf Seite 4.)



Giolitti , - er Friedensfreund.
Auf den ehemaligen Ministerpräsidenten

Italiens . Giovanni Giolitti . sind heute die
Augen der ganren Welt gerichtet. Dcr Mann,
der gleichsam das Schicksal Italiens . die Wage
für Krieg oder Brieden , in feiner bewährten
Hand hält , stebt bereits im 75. L bensjahr.
Er ist am 27. Oktober 1843 in Dlon ^ovr in
der Provinz Cuneo oeboren . Schon frühzeitig
bat er uch mit politischen Fragen beichnfligt.
Er studierte die Rechte und wurde tm Jahre
1866. aüo schon im Alter von 23 Jahren.
Staatsanwalt in Turin . Aber lange litt es
ihn nicht in der Lau bahn eines Staalsan-
waltsbeamien . Seine umfangreiche politische
Tätigkeit hatte bereits die Blicke der Regierung
am ihn gerichtet, und er wurde im ? abre1868
ins Justizministerium und imJahre 1869 unter
Sella ins Finanzministerium berufen . Von
diesem Tage an widmele er seine Kräfte tat
ohne Unierbrechung der politischen Entwicke¬
lung seines Vaterlandes , :1m Jahre 1877
wurde er Generaiielreiär des Rechnungshoies.

Seine glanzvolle Lau 'babn begann aber
eigentlich erg im Jame 1882, wo er zum
Deputierten gewählt wurde . Schon vorher
war er unter Depretis zum Staatsrat ernannt
worden . Der Einfluß . den Giolitti in der
Depuiiertentammer hatte — er halte hier die
Finan Politik Maglianis bekömmt —, bewog
Crispr ,m März 1889 ihn zum Schatzminister
zu ei nennen . Im September des nächsten
Jahres wurde er auch mit der Leitung des
Finanimintsteriums betraut , da er aut diesem
Gebiete ein heroorragenber Fachmann ist.
Schon im Dezember desselben Iah,es trat er
von beiden Ämtern zurück. Im Januar 1891
trug er viel zum Sturze Crispis bei. Das¬
selbe Schicksal bereitete er im Mai 1892 dem
Ministerium di Rudini . Jetzt war die Bahn
sür ihn trei. Geinig überragte er alle seine
Vordermänner . Da sein Einfluß ständig ge¬
wachsen war . so wurde er am 5. Mai 1892
nach dem Sturze di Rudinis mit der Bildung
des neuen Ministeriums betraut , in dem er
selbst das Präsidium und das Innere über¬
nahm . Wegen der feindlichen Haltung der
Kammer reichte er am 27. Mai 1892 seine Ent¬
lassung ein. die aber adgelehnt wurde . Als er
am 12. Oktober 1892 die Kammer auflöste,
brachte ihm die Neuwahl im November eine
große Mehrheit.

Am 24. November 1693 reichte er wegen
politischer Schwierigkeiten aller Art seine Ent-
laffung ein. Damit war aber seine staats-
männische Lautbahn noch nickt beendet . Noch
mehrere Male war er Minister und hat auch
als Ministerpräsident nochmals die Geschicke
Italiens gelenkt. 1996 hat er wieder Gelegen¬
heit gehabt . dem Rme keines Königs zu folgen,
wie er überhaupt in den letzten Jahrzehnten
in amtlicher uni nichtamtlicher Stellung stets
den Interessen des Vaterlandes diente.
Wenn er jüngst infolge der Kriegshetze
vom Straßenpöbel unireundlich empfingen
wurde , ^ fo kann das an leinen Zielen
nichts ändern , denn in den 25 Jahren,
in denen er als Minister oder Avgeordneter
tätig war . hat er gelernt , äuch den Unwillen
einer irregeleiteten Menge mit ruhigen
Augen zu betrachten , denn er wer . daß das
rechte Ziel schlterltch auch den Beifall der
Vernünitigen stnüet. Niemals ist er von dem
als richtig erkannten Weg mit Rücksicht auf
Persönlich 'eiten abgewichen . Daier ist in
erster Reihe fein ' großer Einfluß zu erklären,
den er feit Jahren in der Kammer hat . Er
gilt allgemein als der hervorragendste Politiker
Italiens , und Salandra wird als sein Schüler
bezeichnet. Seine Stimme , die in to ernsten
Augenolicken von der italienischen Regierung
gehört werden muß, wird stcherlich für eine
friedliche Beendigung der Verband ungen mit
Österreich manche Möglichststen bieten . Sicher
ist jedenfalls , daß. wenn es zum Kriege
kommt, die Schuld nicht auf seiten Gtolitlis
l ;egt.

Wir würden uns einer schweren Täuschung
hingeben , wenn wir annehmen wollen , daß
mit dem vorläufigen Siege Grolittis die Kriegs¬
gefahr gebannt sei. Noch immer beherricht
der Pöbei öie Straße . Hat doch d' Annunclo,
der schlimmste Kriegshetzer, in Rom offen zum
Mord aller Verräter , ü. h. aller Friedens-
treunde auffordern dür 'en. . Das Vater and
ist in Gefahr, " tÄrle er in die taumelto .le

Menge , »wenn wir nickt sofort zu den Wa ^en
greisen ". Und man glaubte ihm. Die Er¬
regung ist zur Siedehitze gestiegen. Die ge¬
samte Hetzpresse. von den B ä lern der führen¬
den Mini >er Salandra und Sonnino ge ührt,
beginnt einen wütenden Feldzug gegen die
Frieüenspariei . in erster Linie gegen Giolitti.
Er wird beschuldigt. im Dienste des Auslandes
die nationale Regierungspoliltkzu durchkremen.
die Einmütigkeit des Vpikes zu stören, Ver¬
wirrung und Unsicherheit hervorzurufen , das
Ansehen der Nation im Ausland zu schädigen,
die Jntereuen der Monarchie zu verraien . una
dies in einem Augenblick, wo vielversprechende
Abmachungen mit dem Dreiverband gefrösten,
die Rüstungen beendet, die Gemüter aut einen
Waffengang mit Österreich, als aut das einzige
Hell Jlastens vorbereitet gewesen seien.

Am tchlimmuen wütet das halbamtliche
.Gtornale d'Jtalia ', das den größten Staats¬
mann Italiens mit Vorwürfen und Ver-
dächiigungen überschüttet . Es nennt ihn einen
Landesverräter , der sich nur durch niedrige
Herrschsucht leiten lasse und seinen eigenen
früheren Überzeugungen untreu geworden sei.
Die Kriegspartei bietet altes auf. die Volks-
stimmung zu entflammen und öffentliche
Tumulte heroorzurufen . um schwankende
Vo .ksvertreter vor drr entscheidenden Kammer-
deoatle einzuichüchtern. Die zurücklrelende
Regierung soll beabsichtigen, nock vor Zu¬
sammentritt der Kammer ein Grünbuch zu
veröffenilichen . um tlarzustellen . dasz Ne in
vollem Umfang an den nationalen Forderungen
hinuchtlich der »unerlösien Gebiete " und der
Adria seugehalten und sich wegen der völligen
Unzulänglichkeit der österreickiichen Zuge-
stänüniffe notaedrungen zum »krieg entschlossen
habe . Die .Jdea Nationale ' verlangt Ver¬
hängung des Belagerungszustandes und sum-
mairiche Aburteilung Grolittis als Spion und
Verräter , weil er angeblich dem Fürsten
Bülow versichert habe, daz das Parlament
öie österreichischen Zugeständnisse annehmen
werde.

Diese Nachrichten zeigen, daß von einem
endgültigen Sieg der Friedensroee in Italien
noch keine Rede sein kann. Die Lage ist be¬
sonders deshalb heillos verworren , weil so¬
wohl die Nalionaliuen und strengen An¬
hänger der Monarchie , als die Revolutionäre
den Krieg wollen . Während die ersteren
hoffen, daß das Königtum aus einem sieg¬
reichen Kriege geuärkt beroorgeheri werde,
bauen die letzteren daraus , daß es im Lauie
des Krieges möglich sein werde , eine Republik
zu errichten. Zunächst aber wollen beide
Paiteren den Krieg und sind einig in ihrem
Haß gegen Giolitti . den Friedensfreund . Es
wird also alles davon abhängen , ob die
Friedensfreunde weitere Anhänger gewinnen»
oder ob sie — vor einem möglichen Bürger¬
krieg zurückschrcckend— ihre Bemühungen aus-
geben . v.

die aus ihnen ruhe, ans Her«. Er lagie. die Er-
runzenicha'ten seien von größter Bedeutung sür
das Reich, da der Besitz von ganz
Deutich - Südwestairika  faktisch gesichert sei.
Die deutschen Streitkräfte  haben iich
nach Nordwesten zurückgezogen. Der Sitz der
Hauptstadt wurde nach Grootsontein  verlegt.

Mißstimmung unter den französischen
Truppen auf Lemnos.

Nach einer Meldung aus Lemnos herrscht
unter den dortigen französischen
Trupp  eit . die g anz ers ch öp ft sind, die
grö : te Mißstimmung , die sich vielfach in Ver-
wünsn, ungen gegen Poincarö . der als Urheber
des Krieges bezeichnet wird . Luft macht.
Um die gesunkene Moral der
Truppen  zu heben, wird die Besetzung von
Teneüos und Lemnos als Steg über die
Türken  öargestellt.

Englische Sorgen.
Dem englischen Biatt . das vor einigen

Tagen schrieb, Deutschlands Stern sei im
Ste gen, stellt ffch jetzt Lord Haidane an die
Seile , der im Oveihause erklärte , es könne die
Notwendigkeit eintrelen , das FrerwrUrge »-
spstcm zu ändern . Zugleich konnie er Mit¬
teilen , da z Engiand künftig keinen Munttions-
mangel mehr leiden werde . Eine ganze Reihe
neuer amerikanischer Fabriken und viele
australische Fabriken werden von jetzt an
eben alls für Enaland liefern.

verschiedene ttriegsnachnchten.
Von der mil . Zeniurbehörde zugetaffene Nachrichten.

Wiederherstellung Verwundeter.
Bei der großen Zahl von Opfern , die der

Krieg an beiden Fronten erfordert , ist es
immerhin tröstlich, daß unter den Verwundeten
die Letchtoerwunüeten über wiegen.
Von den in heimischen Heilstätten geheilten
verwundeten deutschen Kriegern hat ungefähr
die Hälfte wieder an die Front gehen können.
Dazu lammen diejenigen , die wegen leichter
Verwundung gar nicht in die heimischen
Lazarette üdergeiührt wurden , sondern direkt
im Kriegsgebrete geheilt  und von
dort wieder zu ihren Truppenteilen gegangen
sind.

Aus Deutsch-Tüdwestafrika.
Das Reuteriche Bureau verbreitet nachstehende

amtliche Meldung aus Kapstadt : General
Bothaisttn Windguk ernmarichiert.
ohne Widerstand zu finden . Er hat die englifche
Flagge aus dem Raihaule gehißt . Ungefähr 3000
Europäer und 12000 Eingeborene wurden in der
Sladt vorgefunden . In Windhuk wurde umfang¬
reiches Eilenbahnmaterial eroeuiet . Nach Hffsmig
der englischen F .aage wurde für das ganze er-
oberte Gebiet das Kriegsrecht proklamiert . Gene¬
ral Botha dankie den Truppen für ihre Selbst-
ausopieiung und legte ihnen die Verantwortung,

Deutschenhetze in Transvaal.
Plünderung Deutschen Eigentums.

Der Verleumdungsseldzug . den England
seit Ausbruch des Krieges gegen uns führt,
hat ganz besonders ln Südmiika schlimme
Folgen gehabt . Dort hat man natürlich den
Fall der »Lnsitama " so dargestellt . als sei ein
sriedliches Pastagierlchiff mit Frauen und
Kindern aus reiner Grausamleit in den Grund
gebohrt worden . Infolgedessen kam es in Jo¬
hannesburg . wo ichon wiederholt Unruhen
staitianden . zu einer planmäßigen Deutschen¬
hetze. Dabei sind deutsche Juwelen¬
läden  geplündert und zerstört worden . In
einer Proklamation an die Bevölkerung er¬
klärt der Justtzmmilfer . er habe für die Gründe
der Unruhen Verständnis , aber ersuche die
Bevö kerung, sich zu beherrschen und der Re¬
gierung bei Wiederherstellung der Ordnung zu
helfen. In einer Schilderung der Ausschrei¬
tungen verherrlicht  das Bureau Re ut er
die Gewaltakte  wie einen großen Sieg.
»Um 8V2 Uhr sich man nach allen Windrich¬
tungen hin Flammen emporlodern
und um 9 Uhr abends war das Zentrum der
Stadt glänzend illuminiert durch
große Freudenfeuer,  die mit dem In¬
ventar der zerstörten Häuser angelegt waren.
Eine tausenbköpfige erregte Menge schaute zu.
Die Flammen der Freudenieuer in der Presi-
dentstraße reichten bis über die Friste der
großen Gebäude in der Nähe . Ein weiteres
Feuer beim Rathaus wurde mit Säcken aus
einem großen deutschen Samenlager genährt ."

Das Bureau berichtet ferner : »Der Mob
griff sämtliche Gebäude an . deren Besttzer
deuisch waren oder von denen man annahm,
daß der Besitzer Deutscher sei. Die Polizei
versuchte einmal vergebens die Menge auszu-
hatten . Nicht nur alle deutschen Licht¬
spielhäuser . Bierhallen,  Rasierläden.
Tadalläden uiw . wurden zerstört und ge¬
plündert , sondern auch alle Bureaus der
großen ÜeutschenUnternehmungen-
und sämtliche Privathäuser.  Nach¬
dem Reuter das mit sichtbarem Wohlgefallen
erzählt bat . schließt er : »Die Menge war tm
eigentlichen Sinne , abgesehen von dem Buch¬
staben des Gesetzes (!). nicht unordentlich , sie
ergriff nur Vergeltungsmaßnahmen
gegen deutsche Greueltaten ."

Von anderer Seite wird dazu noch be-
berichlet : Die Menge protestierte vor allen
öeutidien Wohnhäulern . Gegen Abend war
der Mob nicht mehr zu Hallen. Die Leute
rannten wie toll durch die Straßen . Läden
und andere Besitzungen von Deufschen zer¬
störend und plündernd . Das Feuer >and viel¬
fach gute Nahrung , io bet einer Branntwe n-
großbandlung . Die Polizei zog in der Haupt¬
straße einen Kordon , um den Pöbel von den

-3lt

Bureaus der wichtigsten Grubengesellkch^
fernzuhalien . Sie war aber zu schwach,
Kordon wurde durckibrochen. Gegen
neun Uhr loderien an mehreren Sielten Fj
men au '. Tausende aufgeregter Leute lch^
dem Feuer zu. Die zweitamend Köp 'e sj
Menge zerstörte drei Restourationen.
Halbelf Uhr dauerte die Zerstörung
Ruten : »Lufftania l". »Kindermörder !". »
für untere Kriegsgefangenen !" noch fort.
Flammen brennender Gebäude beleucht
den Himmel nach allen Richtungen.

Auch in Kapstadt kam es zu deutsch^
lieben Kundgebungen . Ein halbes Du!
deutscher Läden wurde angegriffen und
Brand gesteclt. Die Polizei war dem
gegenüber machtlos . In einem Falle
suchten Farbige zu plündern . Der Vers
wurde solort vereilelt . Die Regierung ei
eine Erllärung , daß sie Maßregeln er
um der neuen Lage gerecht zu werden,
müffe aber erst die Reichsregierung beira
— Jrnwiichen läßt man also der Deuts
hetze freien Lauf . - Auch dieleAusschreiiui
kennzeichnen England und brandmarken
Regierung , die sie duldet und das amt!
Telegraphenbureau ermächtigt , die Bo
ft ijtereten Freudenfeuer zu nennen.

Auch in London erweist sich ia d'esel
gierung machtlos , wenn nicht willenlos . H
organisierten Raub der Menge zu ste«
London steht.  so schreibt einKopenhagen
Blatt , unter dem Zeichen der Hei»
schaft des Pöbels.  Die Plündern
von Läden , an denen Männer . Frauen
Kinder tetlnehmen . nehmen einen erni
Charakter an . Die Polizei  ist macht!
oder sie verweigert einEtnschreil
In der Gegend der East Indian Di
mußten die Deutschen sich bewaffnen i
lammeln , um ihr Eigentum zu sctüs
64 deutsche Läden und Wirtshäuser wur
in dieser Gegend völlig zerstört . Waren
Inventar aut die Strafe geworfen.

7.

8.

» i

9.

A
ni

11.

polililcbe RuncKcbau*
Deutschland.

* Der deutsche Landwirtschaft
rat  faßte in einer besonderen Sitzung
schlösse. die als »Kriegswtrtschass
plan für das kommende Ernteini
be -eichnet werden . Darin werden die M
nahmen sestgestellt. die der Landwirtschaft^
sür erforderlich hält , einerseits um ein m
dingt gesichertes Auskommen mit uns
Borräten zu erreichen , und andererseits
die Leistungssählgkeit unterer landwirtsch«
ltchen Betriebe auch für den Fall eines m
jahrelang dauernden Krieges ungeschmälert
erhalten.

Enaland.
* Im Unterhause teilte Asquith mit . i

40 000 feindliche Ausländer in Eist
land  seien , davon 24 000 Männer.
Regierung schlage vor . sämtliche erwachse»!
Männer zu der eigenen Sicherheit zu in ist
nieren  oder , wenn sie nickt militärpM
sind, in ihr Vaterland zurückzuschicken.
Frauen und Kmder sollen in bestim
Fällen zurückgeschickt werden . Gerechsi
uns Menschlichkeit würden aber vielfachdk
Verbleiben gestatten , deshalb werde
eine spezielle Kommission ernannt . DieR
sicht sei. die Nichtnaturalisterten zu int
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nieren . Beim Tower wurde eine Versamt ^ -I!
lung der Cilpleme abgehalten , in der auch
Jnternierung der Naturalisierte
verlangt wurde.

Italien.
"Die Schwierigkeiten in Tripolis waLlo

In der Gegend von Misurata wurde
aus Jnsanterte und Kavallerie zmammi
gesetzte italienische Abteilung durch Aq
ständische heftig angegriffen
Angriff würbe abgeschlagen . Auf ttaltenifi
Seile und elf Soldaten gefallen und
Osstziere und 29 Soldaten verwundet word

Amerika.
* Die deutsche Botschaft  forderte

Zeitungen aller großen Städte brieflich
telegraphisch auf . die V e r ö s se n t l t chu 14. gj
der Warn ungsannonce ein»
steilen.  Es Wurde kein Grund hieriür
gegeben , es hieß nur . die Botscha .t erachte
gegebene Warrumg für hinreichend.
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Vag . seltsame Liebt.
7 | Erzählung von E. Frhr . v. Skarsegg.

sFort'kVllnc?. '
»Unsinn, will er gar n !dit haben.

Schriftstück aus österreichischer Hand,
nichts."

»Verzeihung, aber die Angaben müssen
tz« ch ein geimaßen zuverlässig fein."

»Müssen nicht." brummte Petrowlisck , setzt
schon ärgersich. »kfann drinsteffen was will,
nur muß man setzen, daß von Österreicher
herstammt . Das ist alles ."

»Und wenn nun die Angaben eine? kolchen
Planes unrichtig oder gar vollständtg irre¬
führend sind '<■"

Petrowitfch griff verzweifelt nach der
Wologdanaflalche.

Senlzend meinte er nach einem tücbilgen
Schluck, den er der Einfachheit halber aus
der Flasche nahm.

»Ob richtig oder nicht, ist ganz Nebensache.
Plan wird be -ahlt . Das ist die ^ oupfsache.
Verstehst du nun . Brudderherz . 25 000 Rubel
kannst du verdienen , wenn bu mach't Plan.
Schreibst einfach rein , ob O erreich mehr
zielt nach der Theorie vom Neigungswinkel
oder nach Kmoentbeorie ."

»Ja . aber bas weiß ich doch nicht." unier-
brach ihn Steffanow.

»Ist doch egai. schreibst rein , was du
meinff. machst Bericht zurechj und Geschäft ist
gemachi."

Er nahm wieder einen tü Hilgen Schluck
und wollie auis neue leine Überredung be¬
ginnen . aber Steffanow ließ ihn nicht zu Worte
kommen:

»Exzellenz, bedenken Sie . daß ich eine
doppelte Niedertracht begehen würde . Sage
ich auch nur einen Teil der Wahrheit , schände
ich das Gastrecht, das mir Österreichs Kaiser
gewährt bat . lüge ick aber ohne Sinn und
Bersiand , so betrüge ich Rußland ."

Pelrowitsch batte nun langsam eine schwere
Zunge betommen , die ihm trotz aller schein¬
baren Lebhaftigkeit seiner Bewegungen den
Dienst vertagte.

»Betrügen ? Nicht doch. Brudderherz . Kein
Mensch wird betrogen , oder meinst du. daß
mir in Rußland alle betrogen werden . Gibt
jeder, der Geld braucht , solchen P .an ein und
betrügt doch nicht. Haben alle betrogen , die
reich geworben sind. als wir in der Manduhurei
gegen den gelben Teulel Rußlands Ehre und
Ansehen in der Welt verteidigten . Be¬
trügen ? Brudderherz , das ist ein Harles
Wort ."

Seine Stimme war immer leiser geworden
und es schien, ais weine er bei den letzten
Worten und gleichsam, als wolle er seiner
Rührung Herr werden , nahm er die Flasche
Wologdana . die er ichon nicht mehr aus der
Hand gelassen halte und leerte sie aul einen
Zug.

Mühsam erhob üx sich dann.
»L - l - lau —laffen tu- roir heu - heute Sache

sei- lein."
Pugaiiew versuchte noch einmal , auf ihn

ein ur den. a wr der Alte wir nicht mehr sür
das Thema zu gewinnen . Wankend erreichte
er die Tür . steffanow nahm ihn am Arm.
Da richtete er sich aus. und seinem jungen
Freunde voll ins Ge «cht blickend erklärte er:

»In Bett brauchst mich nicht zu bringen.

wenn du nicht willst ehrliches Geschäft mit mir
machen." » «

Auf der Terrasse war es menschenleer.
Einem allen hier im Bade geheiligten Brauch
entiprach es. daß die Teilnehmer an der Fest¬
tafel den Saal nicht eher verließen , ehe nicht
der Ranghüchste das Zeichen gab . Der Rang-
höchste war aber seit einigen Wochen Fürst
Michael Michalowiisch. der Mann , von dem
man sich in die Ohren raunte , daß ihm nicht
nur halb Moskau , sondern auch ein großer
Teil der Ländereien in der Narewniederung
gehöre.

Als Graf Keraucht den Saal verlassen
haiie . war man allgemein erstaunt , das
jemand es wagte , mit dem alten Brauch zu
brechen. Nur einer im Saale wandte dem
Japaner besondere Aufmerl amkeit zu. Das
war Graf Felöein , der mit Freiin von Heiner
in der angenehm ien Unterhaltung mit noch
mehreren andern Herren am großen Spfegel
stond und so den Japaner den Saal ver¬
lassen sab.

Ein jrhes Erschrecken ging über seine Züge.
Wenige Minuten später entichuidigte er sich,
um angeblich eine unaustch ebbare Korre¬
spondenz zu erledigen . A s er draußen aus
der Terrasse stand, war es mit seiner Se !bsl-
beherrschung zu Ende.

»Was war das ?" murmelte er. »Wie
konimt dieser Unglücksmenich gerade in diesem
Augenblick Hierher? Gerade jetzt, wo ich am
Ziele zu sein glaubte ?"

»Ich habe Sie enrarlef, " hffrie er da
plötzlich neben sich eine leite tliugende
Stimme . 1
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Eine Weile herrschie Schweigen zwi 'che» * V.
ihnen . Es war . als wollte der Japaner öen*
andern in Ungewißheit des Kommenden lasset
Feldern seuszte in Qualen (Ulf.

Endlich fragte Keraucki : »Welche
tuung wollen Sie mir geben ?"

Was verlangen Sie?

Genugf o hxj
siunt

wuiuiihsh  r | vk
»Man bezahlt bei uns tin Japan immer nsir

a .»livortete Gral
ist

mit derselben Münze.
Kerauch !. »und irre ich nicht, so
wohl auch ein Grundsatz Ihrer Rclig 'on
Auge um Auge . Zahn um Zaim . Wst
Menschenblul oergießt , des Blut soll wieder
durch Menschen vergossen werden . ®RS
schrecken Sie nicht." fügte er verbindlich filim1'
ich denke gar nicht daran . Sie n >edcr»u'

scbicßcn. Aber ich gebe Ihnen eine Frist oo>r Ke
acht Taaen

»Was ?" schrie Feldern auf Mb zum ersten'

and
Sch

Mühsam verdang er sein Erschrecken, air>
seine sonst so sichere Stimme zitterte , als «s
fragle : *

»Sie haben mich erwartet ? Ich wü!
nicht, wie Sie wfffen konnten, daß ich hierP ichlc
komme." Dur

Ein feines Lächek« umspielte die LIppr" der
des Japaners.

»Ich wußte es ." sagte er nur . aber ein* üera
tödliche Feindseligkeit lag in dem einen Fapc
Dann aber fügte er verbindlich hinzu : »M
werden ein wenig in fysn  Park gehen, den»
ich nehme an . daß Sie Wert auf eine vetz
schwiegene Zwiesprache legen ."

Graf Feldern antwortete nicht , aber ^
ging die Stufen hinab , hie zu bem weile«
Park führten.
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KrtegsemgmITe.
7. Mai. Der als Hilfskreuzer ausgerüstete

Ris >endamv êr „Luftania " der englischen
Eunaro - Linie wird torpeöfert und sinkt.

8. Mai . Der englische Zerstörer . Maori ' wird
durck deutsche Küstenbatterien vor Zeebrüaae
in Standern zum Sinken gebracht . - In
den Bogeten scheitern französische Vorstöße
unter starken Vertuuen für die Sranzofen.
- Beim Vormarsch gegen Kurland nebmen
die Unsern den festen russischen Haien Libau.

y. Mai . Sn Standern nebmen die Deutschen
die Orte Sreyenverg und Verlorenboek.
Französische Angriffe bei der Lorettoböbe
scheitern . — Untere Osiarmee erbeutet große
.ffchiegevorräte in Lidau . zerstört die Bahn
Wilna - Szawle . vernichtet ein russisches
Bataillon und nimmt zablreiche verivrenate
Russenabteilungen gefangen . Angriffe der
Rusirn gegen unsere Stellungen an der
Pilica werden abgcschlage »' . — In Weil,
galizien wird der wochenlang von den
Russen verteidigte Brüctentovf Zaiec cyki
genommen . — Englische Slottenabteilungen
be 'ämplen sich im Nebel felbi 't und drinnen
sich gegenseilig schwere Verluste bei . Das
Schlachtschisi . Superb ' sinkt. . Warrior ' und
. « ton ' werden stark beschädigt.

K». Mai . Kaiser Wilbelm ist auf dem galizi-
scheu Kriegsschauplatz eingetroffen und bat
Geiechten der 1. preußischen Gardedtni wn
beigewobnt . — Bei Nieuport und in Fran-
dein iSortschritte der Deutschen . Starke
Vorstöße der Engländer und Sranzoien
iüdwe »lich Lille werden abgewie ên . — Ein
deuirches Vuft chiff bombardiert Soutbead
an der Osikü ie Englands . — In Galizien
werten die Unsern bet der Verfolgung die
Russen von Stellung zu Stellung zurück. —
An der Dardanellen,roüt wei ' en die Türken
Angriffe des Feindes zurück und per»
nickten dabei drei seiner Bataillone.

11.  Mai . Deutsche Soitschritte östlich Yoern.
Südwestlich Lille schlagen wir tranzasische
Angriffe ab . — Bei Berry au Bac stürmen
die Untern eine starke feindliche Sieiiung.
Bei Fkrrey und im Priesterwalde bat der
Feind schwere Verluste . — Ein Versuch der
Russen in Galizien , die Vertolgung der
Untern zum Stellen zu bringen , scheiterte
gänzlich Die ruisischen Linien werden
durchbrochen und der Seind hat schwerste
Verluste . Die Vertolgung gebt weiter.

11. Mai . Die ruinsche Schlachtlinie in Galizien
wird bei Debica durchbrochen . Die Russen
ziehen ihren Südllügel in Russisch . Polen zu-
rück. Die befeuigte Niöairont wird von
ihiikn geräumt . Ein russischer Gegenangriff
bei Sanok scheitert.

12. Mai . Eine wichtige Höhe bei Ypern wird
schotiischen Hochländern durch die Untern
entrissen . Dün .irchen wird weiter beschossen.
Alle Vorstöße des Seinües brechen unter
ben  schwersten Verlusten für ibn zusammen.
Vom Hartmannsweilerkops werden bis aus
die Kuppe stürmende sranzösische Alpenjäger
wieder berabgewonen . - An der Bzura in
m -N, wird ein russisches Bataillon beim
§kr !uch der Flußüberschreitung vernichtet . —
Zwilchen Karpathen und Weichsel schreitet
? Ie  Verfolgung der geschlagenen Russen
r ? , Die verbündeten Truppen üder»

Dynow ^ @an 3roi !t*,en öanot  und

Bei Ypern nehmen die Unsern

scheS Armeekorps unter schweren Verlusten
für die Ruffen zurückgeworsen . — In Ga¬
lizien stehen die Voriruppen des General¬
obersten v . Macken ' en vor Przemyri . Die
Verfolgung der Russen wrd über den San
hinaus fortgesetzt . In Südpolen räumen
die Russen ihre Stellungen von Kielce bis
zur Pilica bei Jnowlodz und ziehen sich
schieunigu nach Ost <m -ur "-ck.

Von  fNafo und fern.
Streichung von Rittern des Hosen¬

bandordens . Wie aus Amuerdam berichtet
wird , meldet Reuter ossiziell aus London:
Folgende Namen wurden von der Liste der
Rrtier des Hmenbandorüens gestrichen : Der

etwas früher ist der Schiffsverkehr zwischen
Weichsel und Oder , durch den Bromveroer
Kanal und die Netze , eröffnet worden . Bei
vieler Eröffnung handelt es sich aber nicht
nur um e'ne Aushebung der während des
Krieges angeordneten Sperre , sondern um die
Fertigstellung einer völlig neuen Wasserstraße,
an der seit über drei Jahren gebaut wurde.
Es handelt sich um die Regulierung und Ver-
tieiung der Netze und um eine Erweiterung
des Bromberger Kanals.

Hinrichtung eines Tovvelmörders . In
Köln ist der dreißig Jahre alte Bergarbeiter
Adam Viaff aus Eloeisoerg bei Saarbrücken
hingerichtet worden . Er hatte am 22. De-
sember 1913 im Walde  bei Elversberg seine
Frau und am 13. Januar 1914 in Herzogenrath

Dle Räumung - er russischen Möa- und §an-§tellmigen.
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Kindlichen Stützpunkt , mehrere seind
Zugriffe werden avgeschlagen . Auch

^„ Qa§  und Mo ei scheitern franzö-
iw e ® orflö tie- Auf dem Hartmannsweiier-
'vpi werden zwei sranzösische Blockhäuser
»u-ammengejchosien . — In Westgalizien sind
hfl f,Te Truppen mit den Verbündeten bis

uor Przemyll angekommen , in Süd-
kielce erreicht . In den Karpathen

‘Iw ™ öeuttebe und üsterreichtich -ungarirche
4i . ^ Den  die Höhen östlich des obeien

~ Bei den Dardanellen wird das
lüTfi,t,* e »^liegsichiff . Jmplaeabie durch
enmiisz? ^ lauaien schwer deichäoigt . das
gebrächs ^ nienichiff . Golialh ' zum Smlen

'std?st!'r» Angriffe bei Ypern
n » . Bei Berry -au -Bac brechen iemd-

^orstoße zusammen . — Westlich

Die Russen versuchten in der Lmie BeSko —
Brzozo an der Stolm ca — Brzezanka -Abichnstl —
Evpcyce (östlich Debica ) — Szcuein an der
Weichser die Verfolgung der Armeen des Generol-
obeisten v. Macken en zum Stehen zu bringen.
Diese Absicht ist gescheitert . Die Verfol¬
gung wird fortgesetzt . In den Kämpsen der
letzten zwei Tage haben österreichische Tiuppen
die ruistsche SchlachtlmiL bei Deoica durchbrochen.
Hierdurch wurden die südlich der W .ichiel
kämpienden starken russischen Kräfte zum schleu¬
nigen Rückzug hinter die untere Wisloka ge¬
zwungen . Die stark befestigte Nidasront wird vom
Eezner als unhaltbar erkannt und eiligst geräumt.
Wie der Erfolg bei Gorlice und Jasio sich aus
die Karpathensront übertrug io beeinflußt jener

der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand bei
Tarnvw und Debica die Lage in Ruisisch-Polen.
Lin versuchter russischer Gegenangriff von etwa
drei Divisionen von Sanok enllang der Bahn
gegen Westen wurde unter ichweren Verlusten des
Seindes blutig zurückgeschlagen und die Ver¬
folgung iortqeietzt . Gefangenenzahl und Beute
negmen täglich zu. Die aus dem Waldgebirge
vorgedrungenen Kolonnen haben bei Valigrod
den starken Gegner geworfen und mit Vortruppen
den San bet Dwernik überschritten . Die rusrnche
achte Armee , die im allgemeinen zwischen Lup-
kow und Uz ok kärnpfte , ist nunmehr mit be¬
trächtlichen Teilen ebenfalls in die Niederlage ver¬
wickelt.

heimgesrrcht . Im Kreise von Somel richten die
Überschwemmungen große Verwüstungen un.
Gan -e Dörfer stehen unter Waffer . Vieh und
Geflügel ist vernichtet . In Minsk sind die
Straßen und Wohnungen überschwemmt . Am
ärgsten gestaltet sich die Lage in den am
Dnsepr gelegenen Orten . In Kiew siebt man
im Strome Dächer . Möbel . Tiere und der¬
gleichen schwimmen . Einzelne Kiewer Stadt¬
teile stehen unter Master . In Siobodka sind
Häuser in den Fluten verschwunden In
Smolensk stehen viele Häuser unter Wasser.
In Rybinsk sind durch den Austritt der Wolga
die Straßen überschwemmt . Der Verkehr
zwischen dem Wolgagebtet und Moskau ist
au 'geboben . In Balaichow stehen mehr als
250 Häuter uKter Btasser.

Volfeswlrtfcbaftlicbes*
Die Mehrpreise der Gemeinden . Nachdem

die Kriegsgetretdegeielltchait vom 15. d. rbsts. ab
die Mehiprene herabgesetzi hat wird diese Er¬
mäßigung auch bei der Mehiabgave durch die
Gemeinden erwartet . Die Gemeinden sind aber
überwiegend zu einer Herabsetzung des Preiles
noch nicht in der Lage , da sie zunächst noch die
teurer ausgekauften Bestände absetzen müssen.

Veimtndernng der Schwernebestande um
30 v. H . Daß die größeren Gemeinden von
Verpflichtung . Vorräte an Dauer fleischware amuy
sammeln , entbunden werden konnten , hängt naiur-
gemäß ur ächiich mit der inioige der geiroffenen
Maßnahmen herbeigesührten starken Verminderung
des deutschen Schweinebestandes zusammen . Man
wird in der Annahme nicht jehigehen , daß die
jüncste Zählung eine Verminderung des Bestandes
um dnrwschnitiiich 30 v. H. ergeben hat.

^ermisebles.

Piaßnyh wird ein vordringendes turkeUani-

Teutsche Kaiser , der Kaiser von Österreich , der
König von Württemverg . der Großhebzog
von Hessen . Prinz Heinrich von Preutzen . der
Herzog von Sachsen -Koburg - Gotha . der Herzog
von Cumberland.

Keine Befürwortung der Entlassung
von Engländern nicbr . Vor kurzem er¬
regten in Piauen i. V, die Entlassungen dreier
Engländer aus dem Ruhiedener Lager großes
Au sehen und weckten erne iebhasie Kritik im
dortigen Stadtverordnetensaalc . Wie dem
,B . nun aus Plauen gemeldet wird , hat
die dortige Handeistammer einstimmig be-
schiosten , kün 'tighin olle eingehenden Anträge
aus Entlassung von Engländern aus dem Ge¬
fangenenlager von Ruhieben nicht mehr zu
beiürworten.

Schisssverkclir zwischen Weichsel und
Oder . Seit dem 1. llllat und teilweise schon

, bet Aachen seine Kostwirtin , die Ehefrau Huster,
I ermordet.

Lluslüsung des belgischen Roten
Kreuzes . Das leitende Komitee des Bel¬
gischen Roien Kreuzes ist wegen seiner
Weigerung an der planmäßigen Bekämplung
des gegenwärtigen Notstandes in Belgien teii-
zunehmen . auf Verordnung des General-
gouoerneurs ausgelöst.

Untergang eines italienischen Fracht-
damvscrs . Der mit Kohlen iür die italie¬
nischen Staatseisenbahnen beladene , aus
England iommende Dampfer . Astrea ' , der in
dem Haien von Taramo ankommen sollte,
ist bei der Insel San Paolo uniergegangen.
Von der 20 Köpfe Harken Mannschaft konnten
nur 17  Mann gerettet werden.

übcrictiwcmmungcn in Rußland . Ruß¬
land in von jchweren Überschwemmungen

ken, . Sie °v^ ^ ^ >ne Selbstbeherrschung.
ander ^b^ " ^ ? wieder schweigend nebenein«

> Aus den . duftenden Linden lag der

Tie „ ncunschwänzige Katze " im
Schützengraben . Plan erinnert sich, daß die
Russen in den Trümmern eines verladenen
deutschen Kriegsschiffes eine Kiopspetlsche aus
einer Ossi ierskabine sanüen , das nützliche
Werkzeug der Reinigung mit der ihnen ver¬
trauten Nagaika verwecbsetten und nun aller
Well verrünüelen . sie hätten das Geheimnis
der deutschen Diizipiin entdeckt . Der Ru im
der ruisisckren Verbündeten hat die Engländer
nicht schlasen lassen , und so haben sie eine
»neunrchwänzige Katze " — auch ihnen ein
attoertraules . erinnerungsreickes Instrument
— im deutschen Schützengraben geiunden.
Wie . wo . darüber ist nichts Genaueres zu er¬
mitteln : aber im , Bullettn ' der Flüchtlinge
aus oen französischen Norddepartemenis wird
allen Ernstes von dem »Rkujeuin von Neuoe
Cbapeiie ' erzählt , das sich die sammiungs-
sreudrgen Engländer errichtet hätten aus Fund¬
stücken vom Schlacht,elde . und dessen Glanz«
stück wäre eine »neunschwänzige Katze ' , wie
sie bei den . Boches ' im Gebrauch wäre . Und
zur weiteren Verschönerung der Geichichle wird
derichiet , daß man einen Gefangenen öari 'der
betragt und daß dieser erklärt habe : »D 'e
neunschwänzige Katze ist im ständigen Gebrauch
in unteren Schützengräben . Jedes kleiniie
Vergehen wird damit streng bestraft . . . "

Amazone » in Khaki . In Parrs wird ein
Regiment von französischen Frauen gebildet
unter der Oberaufrichr einer Otstzierswilwe
Mme . Arnaud . An die Königin von Belgien
will man die Bitte richten , den Edrenoorsttz
des Reg ments zu übernehmen . Einer der
weiblichen Leuinants teilte mit . daß die srei-
willigen Frauen so lange von Orffzieren der
Armee ausgebildet werden sollen , bis sie
unter sich leibst Ofsiziere finden können . Sie
weiden khakitarbene Uniformen tragen und
ein Gewehr handhaben lernen . Das Regt-
ment soll aus mililärischer Grundlage ausge-
baut werden ; daher muß ieoe Frau , die
eintreten will , sich erst ärztlich untersuchen
laffen . Ein paar Kompagnien sind bereits ge¬
bildet worden . Das Regiment soll aus
mehreren Abteilungen bestehen . Die eme
wird an die Stelle der Soidaien treten , die
letzt in den Bureaus des Heeres Verwendung
finden und aus diese Weise die Männer iür
den Felddienrt srei machen ; eine andere wird
ein mtiilöritchesRadiahr - und Automobiborps
bilden . Eine dritte beieilet sickr daraus vor.
Nahrungsmittel -Wagen . nach den eroaerien
oder wiedereroberten Städien ' zu lühren und
auch andere Pflichten zu übernehmen , so daß
das Heer entlastet wird . 'l»U« «H. HftSNOrsVSRWtCM.U.H., B3IMK.
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»Hören Sie mich an !"
Die Worte klangen wie ein Flehen , so daß

sich der Japaner unwillkürlich zu ihm wandte.
.Hören Sie mich an ." wiederholte er teile.

»Wenn Sie mein Leben kennen , werden Sie
mich verstehen und milder beurteilen . Ich
habe damals auf Sachalin unter einem
Zwange gehandelt —'

.Sie waren Rußlands Spion !" warf der
Japaner ein.

.Ich bin russischer Unterlan ."
Kerauchi blieb überrascht stehen . Aber

Feldern ließ ihm feire Zeit zu einem Ein¬
wurf , sondern fuhr fort : »Ich habe also getan,
was Sie als Japaner für Ihr Land auch
getan haben würden ."

.Gewiß ."̂ sagte Kerauchi nachdenklich,
»aber ich würde keinen iMrdern verraten , nie¬
mand mit dem Verdacht des Betruges delasiet
haben ."

.Im Kampfe um große Dinge darf man
solche Nücksicblen nicht nebmen . Daß.  das
Schicksal gerade Ihren Vater traf , daß es
seiner politischen Lausbahn ein Ende machte,
und daß es Japan einen Teil Sachalins
kastele

.Den werlvollsten ." sagte Kerauchi mit
Nachdruck . . Alles , was Sie da auizänlen,
entlastet Sie nicht . Wenn ich mich selbst aus
den Standpunkt Ihrer politischen Moral stelle,
so komme ich doch zu demselben Schlu 'z.
Warum vernichieten Sie meinen Valero Weil
es das Jnleresfe Ihres Landes — ich will
fetzt nicht mehr sagen : Ihr eigenes — er-
sorüeite . Warum betrogen Sie Japan um
die Hälfte von Sachalin 's Im Jnieresie
Rußlands . Nun gut . Das gleiche nehme

ich für mich in Anspruch . Warum verließen
Sie Weib und Kind?  Weil Sie glaubten,
durch die Flucht einer lästigen Verpflichtung
ledig zu werden . Das ist Ihre eigene Sache.
Aber diele niedrige Tat gibt Sie in meine
Hand . Und Sie sind meinem Vateriande
gefährlich l Soll ich nun die Schlußfolgerung
ziehen s"

Gras Feldern schwieg.
Sie waren an die Stelle gekommen , wo

der Park sich in einem weiten Bogen gegen
den herrlichen See öffnete . Von lern klang
gedämpft die Musik aus dem Kurlaai herüber.

Kerauchi nahm wieder das Wort:
.Ich will Ihnen eine Szene aus meiner

Heimat erzählen . Dann werden Sie be-
gkeflen . daß ich nicht anders kann . Mein
Vater hatte mich hinüdergefchickt nach
Petersburg und Peking , um aus dem
Zulammenbruch — dem diplomatischen Ja¬
pans )rnd feinem eigenen finanziellen —
womöglich noch etwas zu retten . Es war
umsonst . Herr von Strüning batte alles io
wobl eingesäoeit . daß auch alle Hoffnung ver¬
loren war . Als ich beimkam . sah ich merne
Mutter und meine beiden Schwestern weinen.
Wortlos wiesen sie aus ein Papier , das aus
dem Tische meines Vaters lag . Wortlos las
ich die ganze Schmach , die Sie . der sein Gast
war . ihm / rngeian hatten . Drei Nächie iand
ich keinen Schlaf , denn mein Vater hatte
keinen Rächer . Er war in den Tod gegangen,
weil er leine Möglichkeit sag . seinen Namen,
den Namen eines Samurai von dem Makel
zu reinigen , mit dem Sie ihn befleckt hairen.
In der diitten Nacht erhob ich mich ächzend
von meinem Lager . Im tiefsten Dunkel ging

ich hinaus zum Friedhose an meines Vaters
Hügel . Meiner Sinne nicht mächtig , begann
ich mit den Händen den Hügei auszugrabm,
der meines Vateis sterbliche Reste barg . Rach
stundenlangem Mühen gab ich' s auf . Aber in
die ausgerissene Erde hinein tat ich den
Schwur . Sie zu suchen und — zu vernichten.
Glauben Sie noch , daß Sie mich andern
Sinnes machen können ? "

Aus seiner sonst so klingenden Stimme
war alle Weichheit geschwunden . Hart und
spitz gellten lerne letzten Wolle durch die
dunkelnde Einsamkeit.

Graf Feldern stöhnte auf und schlug die
Hand vor das Gesicht.

Als er sie nach einer Weile sinken Iie r’,
war Graf Kerauchi ichon tnr Dunkel des
schmalen Buckrenweges verschwunden . Seine

.Schrllle vechallren aut dem harten Sande.
Dem einsamen Manne , der verzweiielnd

am Seeuser stand , schienen sie eine settsame
Melodie zu sein . Eintönig , wie die Srb !äge
des Gongs , wenn der Prteuer zum Gebet
rust . Erne schaurige Mahnung : Acht Tage,
acht Tage.

4.

Inspektor Wellace hafte in aller Slille seine
merkwürdige Wohnung tnr Prioathause des
Doktor von Bergheim bezogen . Niemand
war in das Geheimnis erngerveiht worben,
nur Egon Balltng mußte unteirichiet
werden , weil er ja bei dem erben Beruch
des Inspektors im Haue  des Aijles
unfreiwilliger Zeuge gewesen war.

A ? (Fortsetzung folgt .)



Ihre Diplomatie versucht durch Ausstreuung
von Gerüchten die öffentliche Meinung zu ver¬
wirren.

Das Kabinett Salandra bleibt.
Rom , 16. Mai . (WTB Nichtamtlich.)

Die Agenzia Stefani gibt bekannt : Der Kö¬
nig hat die Demission des Ministeriums Sa-
landra nicht angenommen. Infolgedessen bleibt
das gesamte Ministerium aus dem Posten.

Newyork , 15. Mai . (WTB Nichtamt¬
lich.) Die amerikanische Trust Society beschloß
in öffentlicher Versammlung beim Präsidenten
gegen die Ausfuhr von Waffen und Munition
zu protestieren. Gleichzeitig wurde beantragt,
seine Unterstützung zur Untersuchung über die
Herstellung von Dum-Dum-Geschossen einzu¬
leiten. „Sun " meldet: William Joyce , der
Präsident der National Surety Compagnie
stellt fest, daß die Kriegslieferungen Amerikas
an die Alliierten bereits eine Billion  Dollars
erreicht haben.

Das Lügen hilft nichts!
— Paris , 14. Mai . (Französische Erkennt¬

nis der deutschen Ueberlegenheit.) Der Abge¬
ordnete Honnorat veröffentlicht im Pariser
„Journal " einen Artikel, in dem es heißt:
Das französische sei ein altes, das deutsche ein
junges Volk . Deutschland verfüge über eine
junge Generation von 25 Millionen , Frank¬
reich über eine junge Generation von nur 11
Millionen . Deutschland sei also in dieser Hin¬
sicht um 150 Prozent überlegen, während die
Gesamtbevölkerung diejenige Frankreichs nur
um 64 Prozent überträfe. Selbst wenn
Deutschland Elsaß-Lothringen und Polen ver¬
lieren sollte, so käme ihm andererseits für bte
nächste Zukunft zu gute, daß es die wirtschaft¬
liche Kraft Belgiens und Nordfrankretchs für
längere Zeit geschwächt habe.

„Deutschlands Stern im Steigen ."
— London , 14. Mai . Die „Daily Mail"

schreibt: Einige wenige von uns beginnen ein¬
zusehen, daß unsere gegenwärtige ungeheure
Aufgabe nicht ist.die Deutschen zurückzudrängen,
sondern uns zu behaupten, wo wir sind, augen¬
blicklich ist D e u t f chl a n d s Stern im
Steigen.  Das Blatt sagt weiter: Tatsäch¬
lich sind die Berichte des deutschen Haupt¬
quartiers in der Regel wahrheitsgemäß; außer¬
dem werden sie mit großer Pünktlichkeit aus¬
gegeben.

Die „Morning Post ' meldet aus Peters¬
burg vom 11. Mai . Allem Anschein noch hatten
die Deutschen nie besseren Grund , einen Sieg
zu verkünden als gegenwärtig. Ein eine Woche
dauernder Kampf zwang die Russen zurückzu¬
gehen. Don russischer Seite wird keine Er¬
klärung für diese Tatsache gegeben, außer, daß
der Feind die überwältigende Kraft schwerer
Batterien für sich hatte. Der Zusammenbruch
ist so völlig unverständlich, daß man, wenn
nicht amtliche Berichte zum erstenmal die
schweren Verluste zugäben, berechtigt wäre zu
glauben, daß etwas, was der Laie nicht oer°
steht, den Meldungen von diesem augenschein-
lichen Unglück zugrunde liegen müsse.

Im Zeppelin gegen den Feind.
Ein Mitarbeiter des „Dagens Nyheder" Hot

kürzlich eine Unterredung mit einem deutschen
Luftschiffer, worin dieser ihm eine nächtliche
Zeppelinfahrt  über das Meer  schil¬
derte. Das Blatt berichtet jetzt wie folgt dar-
über : Den Haupteindruck, den man von einer
Feppelinfahrt des Krieges gewinnt, ist zunächst
der einer fürchterlichen Kälie.  Es
kann sich überhaupt niemand vorstellen, was
es bedeulet, in dem eiskalten Luftmeer über
der Nordsee zu kreuzen. Wir dürfen kein
Licht anstecken, wir können nicht einmal eine
Zigarre rauchen, um die Stunden der unheim¬
lichen Nacht zu verkürzen; denn der Luftkreuzer
darf seine Anwesenheit im Dunkeln zwischen
den treibenden Wolken nicht durch irgend einen
Lichtschein verraten. Es ist gleichsam, als wenn
die Kälte ein intensives und eigentümliches Ge¬
fühl auslöst, das man in früheren Zeiten über¬
haupt nicht gekannt hat. Wenn wir in der
Gondel stehen und das eintönige Rauschen des
Meeres tief unter uns hören, und wenn wer
nach dem sternbedeckten Himmel schauen, so
ist es uns gleichsam, als wären ivir ein Teil
des Luftkreises selbst. Man hat das Gefühl,
als wäre der Ballon eine Sternschnuppe, die
in der Kälte des Weltraumes herumsaust.
Wir sprechen nicht zusammen, wir starren nur
immer durch das Dunkel und hören doch nichts
anderes als die Sturmivogen,  die sich mit
einem kaum beschreiblichcn Lärm am Vorder¬
teil des Luftkreuzers brechen, dann wie kaltes
Wasser längs dessen Flanke dahineilen und
die Gondeln mit ihren heulenden und drohen¬
den Stimmen umwirbeln. Dieses uns ent¬
gegenkommende Luftmeer durchdringt unsere
Kleider nnd umschließt unseren Körper mit
einem Harnisch. Nein, nichts ist so merkwür¬
dig und so tragisch spannend, als mitten m
der Atmosphäre zu schweben und den Steven
immer nach den Sternenbildern des Himmels
gerichtet zu halten. Derjenige, der dies einmal
durchgemacht hat, wird es niemals vergessen.
Wenn er dazu verdammt würde, aus der Erde
zu leben, würde er ein einsamer und grübeln¬
der Mensch werden. Und wenn nun , während
wir im Zeppelin dahinfliegen, unter uns in
tiesschwarzer Nacht die schwachen Lichtstrahlen
einer Stadt oder eines Dorfes auftauchen, so
haben wir dasselbe Gefühl wie ein Iagdvogel,
wenn er seine Beute erspäht. Während der
Luftkreuzer durch die Wolken eilt, scheint uns
die Stadt mit ihren vielen Lichtern entgegen-
zueilen wie eine große Flotte, die ein schick¬

salsschwerer Wind über das Meer treibt,
während niemand an Bord die Nähe des
Todes ahnt. Dann lasten wir unsere Bombe
fallen,  wir sehen eine ungeheure, weiß¬
glühende Flamme in der dunklen Tiefe und
hören gedämpft die Explosion zu uns heraus¬
klingen wie die Stimme eines ungeheuren, un¬
heimlichen Wesens. Dann treibt der Luft¬
druck den Steven des Zeppelins in die Höhe,
ähnlich wie ein Seeschiff von einer großen
Woge emporgehoben wird, aber es ist doch
eine freiere, weichere Bewegung und es ist
gleichsam, als wenn der Riesenoogel atmet.
Dann sinkt der Steven langsam wieder, während
uns die eisige Kälte der Luft und der Sturm
wieder umfliegen.

Au die Jugeudkompaguieil!

it'ju :ny«raa«<r

Provinzielle Nachrichten.
- Nassau , 15. Mai . Bei der Ersatzwahl

eines Stadtverordneten in der 3. Klaffe ist
Herr Glascrmeister Ernst Braun zum Stadt¬
verordneten gewählt worden.

AV.T.B . Stuttgart , 14. Mai . Der König
von Württemberg reiste gestern nach dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz ab.

— Berlin , 15. Mai. (Die „Post" verboten-
Die „Post " ist wegen eines Artikels des Frei¬
herrn von Zedlitz „Der Papst über Italien"
vom Oberkommando in den Marken bis auf
Weiteres verboten worden.

Zaeiperein vom Roten Krenz.
Am Freitag , den 21. Mai ds . Js ., abends 8 '/- Uhr , findet im Restaurant Uni

onbrauerei die diesjährige

Generrrl -Versammkung
statt, zu der alle Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

- Tagesordnung.
1)  Geschäftsbericht und Rechnungsablage für 1914.
2) Neuwahl von 3 Vorstandsmitgliedern.
3) Besprechung von Dereinsangelegenheiten.

Nassau , den 17. Mai 1915. ' Der Vorstand.

B=S
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Bakterien,

In der Zeit vom 18. April bis zum 9.
Mai find die Jugendkompagnien des Unter¬
lahnkreises durch mich bei Oranienstein, Ems j
und Langenau besichligt worden. Bei 2 Kom- s
pagnien, Katzenelnbogen und Schaumburg,
wird die noch ausstehende Besichtigung weiter
im Sommer stattfinden. Die übrigen 10 Kom¬
pagnien haben an den letzen Sonntagen ihre
erste Probe bestanden, manche mit „vorzüglich"

Zu danken haben die Kompagnien den
erreichten Ausbiloungsstand in erster Linie dem
Fleiß und der selbstlosen Bereitwilligkeit aller
derer, die sich in den Dienst dieser vaterlän¬
dischen Arbeit gestellt und weder Zeit noch
Mühe gescheut haben, der Jugend vaterländi¬
sches und militänsches Denken und Fühlen
einzuflößen.

Ich spreche aber anch meinen Dank gerne
jedem Jungmann aus , der sich willig in die¬
sen Dienst gefügt und das Verständnis für
sein Gutes und Edles gewonnen hat und hoffe,
daß diese jungen Leute fruchtbringend weiter
wirken werden. Ist doch diese Jugendarbeit
eine Ehrenschuld, die jeder junge Deutsche un¬
seren Feldgrauen schon aus Dankbarkeit ab¬
zutragen sich verpflichtet fühlen muß.

Fragt Euch, Ihr Jugendlichen, ob sich
Euere Brüder da draußen nicht freuen werden
über jeden, der sich ausbilden läßt und es ihnen
gleichzutun trachtet! Fragt Luch überhaupt
bei all Eurem Tun und Lasten: „Was wür¬
den unsere Feldgrauen dazu sagen?" Dann
wird auch unsere militärische Vorbereitung , die
ein Geschenk für's ganze Leben bildet, wach¬
sen und gedeihen. Auf den Geist der Sache
kommt es an, und auf den haben wir Euch
immer hingewiesen.

Es ist mir stets eine rechte Freude gewe¬
sen, wenn mir junge Krieger mitteilten, daß
sie von ihren Vorgesetzten nach dem Ursprung
ihres Könnens gefragt, voller Stolz hätten
antworten können, das haben wir in unseren
Iugendkompangien gelernt".

Ich möchte auch erwähnen, daß einige jun¬
ge im Felde stehende Soldaten aus Ost und
West mir regelmäßig schreiben. Das ist ein
schönes Zeichen der Anhänglichkeitund Dank¬
barkeit.

Gewiß ist es nicht immer einfach, dauernd
zu den Hebungen zn kommen, aber wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg und ich glau¬
be bestimmt, wenn jeder dem Wunsche seiner
Vorgesetzten Behörden (Landratsamt nnd Bür¬
germeister) gehorsam sein und den Aufforde¬
rungen der Kompagnieführer und Unterführer
wirklich gern folgen will, dann werden weder
Eltern noch Lehrmeister für die wenigen Uc-
bungsstunden Schwierigkeiten machen, unser
Vaterland aber und Ihr habt einen Vorteil
fürs ganze Leben.

Zwei Dinge sind cs, die ich zum Schluß
noch erwähnen möchte:

1. lauft nicht in die Wirtschaften unter
dem Vorwände, zur Uebung gehen zu
wollen.

2. singt nur anständige Lieder, wie sie sich
für anständige junge Deutsche ziemen.
Wer schmutziges spricht ist ein Schmutz¬
fink, mit dem unsere Jugendkompagnien
nichts zu tun haben wollen. Und da¬

mit genug.
Im Sommer sehe ich die Kompagnien

im ^Gefecht und Vorpostendienst, hoffentlich
uns allen zur Freunde und — will's Gott —.
schon zur Friedenszeir.

Bis dahin seid fleißig und gedenkt Eurer
heiligen Pflichten gegen das Vaterland.

Oranienstein , den 11. Mai 1915.
Schrobsdorff,  Major.

tarch Staub uud Schmutz übertragen, finden auf der ungepflegten
Koofhiut einen geeigneten Nährboden, Juckreiz und Haarausfall
lind die Folgen. gDurch wöchentlich mindestens einmahge Kopf-
waschungen mit Schwarzkppf - Shampoon (Paket 20 Pf.)Waschungen mit Schwarzkopf - Shampoon ,- - - - .
erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig . Schädliche Keime,

_ die den Haarausfall herbeifuhren , werden in ihrer Ent-
Wicklung gehemmt und abgeifitet . Die Kopfhaut wird
schuppenfrei , das Haar üppig und glänzend . Zur Stärkung
des Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Frisur

M nach der Kopfwäsche behandle man regelmäßig den
Haarboden mit Peruyd - Emulsion , Flasche M. 1.50.

Ethältlieh n̂Apotheken, Drogerien, Parfümerie- u. Friseur-Geschäften.

II. 4940. Diez,  den 11. Mai 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Es stehen mir eine -allerdings nicht sehr große
Menge Kartoffeln zur V-rfügung. die zum
amtlich festgesetzten Preis von 7 Mark p
Zentner abgegeben werden kann . Der Preisn->rst!>bt iick für die Zeit bis 19. Mal 1010.
Die Herren Bürgermeister ersuche1 bt* 0̂ jj'
üblich bekannt zu geben, insbesondere die An¬
stalten. Lazarette und Hotelbesttzer darach a^merksam zu machen, und mir Bestellung n
bestimmt binnen 3 Tagen M̂mmnen M lassen.

Duderst ad t.
Veröffentlicht! .
Bestellungen welche bis 18. Mai vormittags

10 Uhr hier eingehen, können vermittelt werden.
Nassau . 15. Mai 1915.

" Der Bürgermeister:
H a sen c l e v er.

Bekanntmachung.
Aus dem Stadtwalde wird Gras und Fut-

terlaub unentgeltlich abgegeben. Diehhalter
wollen sich am 19. Mai morgens 6l/a Uhr an
der Lohmühle einfinden.

Nassau , 15. Mai 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung-
Es wird ganzer Mais zu Futterzwecken

bezogen, der etwa 27 Mark pro Ztr . kostet.
Bis zum 18. Mai vormittags 10 Uhr ein¬
gehende Bestellungen können noch berücksich-
tigt werden.

Nassau, '-15. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

EnUa -MUg -
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-D«
sammlung auf Donnerstag , den 20.Mai
abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Verpachtung der Aecker auf dem Kreuz,»
2. Verpachtung der Grasnutzung am Schutz

ablageplatz.
3. Ermäßigung des Pachtbetrags für d

Erfrischungshalle an der Bahnyofsstraj
4. Versetzung einer Straßenlaterne.
5. Bewilligung von Umzugskosten an Rekd

Gaul.
6. Pensionierung des Herrn Stadtsekretii

Hosmann.
7. Bewilligung eines Beitrags für den rot,

Halbmond.
8. Wahl eines Magistratsschöffen.
9. Postneubau,

10. Mitteilungen . _
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung m

eingeladen.
Nassau , den 16. Mai 1915.

Medenbach,
Stadtverord .-Dorsteher.
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K. 17/14.
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Im Wege der Zwangsversteigerung soll
die in der Gemarkung Weinähr belegem
im Grundbuche von Weinähr Band 6 Bll
189 aus den Namen des Bergmanns Petr
Löwen zu Weinähr als Miteigentümeri
einem Viertel eingetragenen Grundstücke ffl
zwar zu dem dem Schuldner gehörigen Weid
am 28 . Mai 1915 , nachmittags 4 Uh
durch das Unterzeichnete Gericht auf dei
Bürgermeisteramt zu Weinähr öffentlich«j

Bei

Mi

uns

den

steigert werden.
hei
Di

Bekanntmachung.
Aus die im Rathause angeschlagene Be-

Nassau , den 22. Februar 1915.
IMMOrs MirgerM

kanntmachung betr. Dorratserhebung und Be.
reifung für Kraftfahrzeuge jeder Art werden
Interessenten hiermit hingewiesen.

Nassau , 16. Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Nachdem die Hochspannsernleitungen der

elektrischen Ueberlandzentrale im Unterlahn¬
kreise teilweise fertiggestellt und in Betrieb ge-
nommen sind, wird erneut zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Beschädigungen der
Leitungen unnachsichtlich verfolgt werden und
daß ein Berühren der Drähte den Tod zur
Folge hat. Eltern. Vormünder und Lehrer
werden daher ersucht, die Kinder auf die Ge¬
fährlichkeit des Besteigens der Maste aufmerk¬
sam zu wachen, und sie auch zu warnen, mit
Steinen nach den Isolatoren zu werfen, wo¬
durch große Betriebsstörungen entstehen können.

Nassau , 17. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

reic

Habe die Vertretung des Herrn Dr . Anti
übernommen . Sprechstunden (8 —9V-
vormittags ) beginnen in seiner Wohnung
18. Mai.

Nassau,  den 17. Mai 1915.
Dr . Bartsch.

grö

?urc

im Anstich.

RschverklUls.
Aus Veranlassung des Vater !. Frauenoereins:

Donnerstag, 20. Mai,
vormittags 8—9 Uhr bei der Firma I . W-

^ Kleine Bratschellfische 20 Psg .,
Eabliau 30 Psg. das Pfund.

Bekn tt ti t m &\  rnig.
Nachdem die Ersatzwahl für den Stadtver¬

ordneten Wilhelm Piskator am 14. d. Mts.
stattgefunden hat, bringen mir das Ergebnis
der Wahl gemäß § 29 der Städteordnung
hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Es ist gewählt in der 3. Abteilung:
Glasermeister Ernst Braun.

Gegen das stattgehabte Wahlverfahren kann
von jedem Stimmberechtigten innerhalb 2
Wochen nach Erscheinen dieser Bekanntmachung
bei dem Magistrat Einspruch erhoben werden.

Nassau , den 17. Mai 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

lofÄin ps
Chr . Piskator , Kaltbachstrl sind h

|3 n de,Hosen , denK
über 1Hemden,

** Hautjacken,dto . ' ~

. geeignet in eq — K
Auswahl und sehr billigen Preisen . 111 0

■tonnteonr
M. Gtoldschmidt, Nassau»n,J _ - >Önp

2500 Meter Stickereien
eingetroffen. Albert Rosenthal , Nassau-

ns (5
i- v. hrer

Schweisssocken,-“ e? £r'S ® .«»
i

>öhe,
•inteb
Wir

roher
'Piff

Goldene Brosche (10 Markstück Würden
Friedrich) verloren. Abzugeben gegen guter
lohnung i. d. Geschäftsstelle Nass. Anz ■«**-

_ A <ldp " fts
in großer Auswahl bei H . Jörg , m

Bekanntmachung.

/ Jetzt sind die

Erchen 05 Pfennig-A
bei

Dienstag , den 18. Mai lfd. Js ., Bor-
mittags von 8 —12 Uhr und Nachmittags
von 2—4 Uhr : werden die Quartierverpfle¬
gungsgelder für den Monat März ausgezahlt.

Quartierzettel sind vorzulegen.
Mittwoch , den 19. Mai lfd. Js Vor¬

mittags kann der Kaufpreis für den abge-
lieferten Hafer in Empfang genommen werden.

Nassau , 17. Mai 1915.
Stadkasse.

Albert Rosenthal , Nassau.

itte, u
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>n der'«schütz
Wir

Schöne 3-Zimmerwohnung mit Küche
Keller zum 1. Juni zu vermieten.

Auskunft im „Nassauer Anzeiger/ ^
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PH . Müller , Oberstraße-
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